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fußen. Aufgabe ber Bexufloetbänbe ift el, fo fd^Iofs ber
deferent feine tteffchürfenben Ausführungen, ftcß ßeute
fdjon moraltfch unb oermattungltechnifch fo aulgubauen,
baf fie pc ©rfüßung btefer Stufgaben fäßig merben.
Die Serufloexbänfee muffen au! eigener fîraft ißr An*
feiert mehren, fo baf fcßliefttcß bet Staat son felber
bet bet ©rfüßung fetner Stufgaben ftdß ißrer Sftttaxbeit
bebienen mirb.

Am Sanfett im grofen Saal ber Donßaße eïfreute
bie ßnabenmuftf 3tfetc| fit tciffigen Sortragen, bas goblet*
quarktt bei F. C. Z. unb bet ©emifcßte ©ßor ßteumünfier
mit reijenben Stehern. @ine grofe son ©ßrengäßen
îonnte ßter bet Sräfibent begrüben; bureß ©ntfdjulbi*
gungen prangten einzig ^Regierung unb Stabtrat oon
3ürich, bie bafär in umfo ftäxterer Delegation nebenan bie

Defftnergäfte ber äBirtfdjaftlgeroexbeaulfieflung fêtierten.
ißräftbent Krabolfer ber ©eftion 3ücic3t) bei ©pengier*
meifteroerbanbel erinnerte in feiner Anfpracße an bie

@.u.)ictîung ber Drganifation in 3öacß, too 1908 bie
letzte Berfammlung fiattfanb, unb tränt auf bal SBoßl
bei fchroetzerifehen ©pengtermetfteroerbanbel. National«
rat Dr. Dfdß um i aul Sern efgrte bie grofe 9Birffam=
îett bei früheren Bentratpräfibenten alt ßantonlrat
©traute unb bie luftige Arbeit bei beseitigen, ^errtt
©reißet, freute ftdß über bie Begeiferung, mit ber bie

Seßrlinglfürforge im Berbanbe gepflegt unb begleitet
wirb, toiel auf bie Sftotmenbigfett ber Berbefferwtg ber
Serßältniffe im ©ubmiffionlmefen ßtn unb betonte bal
3ufammenfpiel ber lotalen unb fantonalen Drganifationen
in ben ftßtoeiprifdßen Berbänben. @r toarnte oor ber
©ntmutigung unb feuerte an p frtfcßem Bormärtlfcßauen
in bie Buîunft hinein, benn nur, mer feine Gräfte ooß
unb gang einfcßt, roirb ftcß ber Slot entminben. Qu*
fammenarbeit unb ©tnigfeit aber btent eigenem ©lücf
unb bem gefamten Baterlanb.

int I. Ciitattal 1927,

(SJîit fpesießer BerMftAjtigung ber Bautobufrlen).
(Korrefponbenj.)

Dte Bauftoffgeroerbe geßären befanntltcß nicßt p ben

fog. „großen ©rportinbuprten" unferel Sanbel, bie für
unfere Qnbuftrtetonfunttur ben Don angeben. Btelmeßr
ift ißre Betätigung im Aufenßanbel ber ©djroetj meßr
nur ben gacßleuten all bem großen ißublifum befannt.
Dafj öie Sdßmelg @ßo£olabe, föonbenlmilch, ßäfe, llßren
unb SRafchinen exportiert, bal melf bei uni jebet |)ir--
tenfnabe. Iber baf mir ßqbraulifcßen .ßalf, Afpßalt, »er*
fcßlebene Don< unb Döpfermaren aulfüßren, bal roiffen
auferßalb ber Baufacßleute bie SGBenigften. Unb menn
mir gar behaupten, baf biel tn grofen SRengen unb an*
feßnlicßen ©elbroerten gefcßteßt, fo fann man oielerortl
auf ungläubige! Äopffcßüiteln ftofen.

Beoor mir un! aber mit ben ©Ingelßetten ber fcßmel*
gerifcßen Baulnbuftrlen beschäftigen, geßört e! floß, einen
Blict auf'l ©ange p merfen unb uni barüber Siefen*
fcßaft p geben, rate ftcß bie Bexßältniffe im gefamten
fchmeijerifdßen Aufenßanbel geftalten. Da tonnen mir
nun p unferer greube einen guten Bericht abgeben, ber
Beugni! ablegt oon einer forifdjreüenben Beffe*
rung ber internationalen SSirtfcßaftllage.
Sehen mir un! bie bezüglichen 3<tî>len be! erften jQuar*
tail 1927 an unb oerglei^en mir fie mit benen nom
3ahre 1926:

®ie fcfjweiptifche Slitlfuhr im 1. Dnarial 1927.'

CBerotcßt in tSoppeljentnern 2ßert tn iranien
q 2,339,500 Çr. 465,480,000

®ie fchmetjerifche Slulfuhr im 1. Duarial 1926.

©eicidjt in Soppetjentnern SCSest i« granfen

q 1,726,800 ffr. 428,838,000
Uber bte mirtfchaf!!pölitif<he Orientierung unferer ber*

Zeitigen ©tnfußr geben mir an §anb nacßfolgenber Dabeße
Sluffchluf, mobe'i mir lebigltcf ben 3Ronat SRärz 1927
berüctfishtigen, um bie neuefte 4« ben ffirei! unferer
Betrachtung eingubezteßen. ®ie ^Reihenfolge ber Sänber
ift georbnet nac| ben ßBertfummen, reelle ißr ©jport
im SRonat SRärg 1927 erreicht hat. ®el SRaumel megen
berüctfuhtigen mir bei ben Ébfatjgebieten unb ben Be--

zuglquellen nur bie 10 michtigften Staaten.

®ie fchmelzertfche Suèfahr im iRSrj 1927.
(Sßach Sänbern georbnet.)

A, ®ie ©rofabneßmer.
7» des

Sr. Colalcxporlcs

1. ®eutfchlanb 34,332,000 20,0
2. ©nglanb 29,854,000 17,2
3. Bereinigte Staaten 17,163,000 9,8
4. ffrantreich 12,288,000 7,2
5. Stallen 10,686,000 6,2

ß. ®ie mittleren Abnehmer.
6. Öfterreicß 6,580,000 3,8
7. Spanien 4,938,000 2,8
8. Sapan 4,086,000 2,3
9. ^oßanb 3,764,000 2,1

10. Dfchechoflomatet 3,542,000 2,0

®ie BezugSqueßen.
®te fcßmeizerifche Sinfußr im ßRärj 1927.

(ßla^ Sänbern georbnet.)
A. ®ie ©rof lieferanten.

7» des

Sr. l'olalimporles

1. ®eutfcßlanb 43,894,000 20,9
2. ffrantretch 37,292,000 18,6
3. Stallen 19,776,000 9,4
4. Bereinigte Staaten 14,134,000 7,0
5. ©nglanb 13,992,000 7,0
6. Kanaba 13,222,000 6,6

B. ®ie mittleren Sieferanten:
7. Belgien 6,123,000 3,0
8. Sfcßecßoflomalet 5,736,000 2,8
9. Argentinien 5,733,000 2,8

10. Aegypten 5,587,000 2,7
Au! biefen beiben lleinen Dabeßen erfeßen mir, baf

Deutfdßlanb bie folgen feiner Balutafchmierigîeiten enb*
gültig ßtnter fuß ßat. ®er Borfrieglguftanb ßat ficß
mieber eingefießt, ber bartn befteßt, baf unfer nörbltcßel
Siacßbarlanb fomoßl in Bezug »on Sioßftoffen unb SSaren
mte im Abfaß unferer eigenen $robu£te an erfter Steße
fteßt. Sößeitgeßenb ßat fich bagtgen bte Steßung grau!*
reich! geänbert. Durch f^ine ungemein ftarfe ^ßoftlion
auf bem ©ebtete ber SRetaßurgte ift el zu einem Siefe*
ranten ber S^metg gemorben, ber ßtnter ®eutfchlanb
nur feßr menig nadßfießt unb ißm an Bebeutung praf*
tifdß gletcßfornrnt. Seine Steßung all Abfaßgebtet ift
bagegen natürlich noch fcht»a<h' folange bie franzäjtfdße
SBäßrung nicht befinitio fantert unb auf eine gefehlt riß«

Bafil gefteßt ift. ®af aber fdjon bie Stabilifterung de
facto im Sinne einer Belebung bei fchmeigerifchcn @j*
porte! mirîfam mar, baoon legt gerabe bie neuere ißub*
litation ber 3oßftatifti£ berebtel 3«tgtti! ab.

Die BerhSltniffe in Den Bauftoffinbuftrien.
A. Sie ©ruppe ber 3Jiineralicn.

ßiach btefer aßgemetnen überfidßt gelangen mir nun
jur Befpredßung ber einzelnen Bauftoffgruppen, mobei
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füllen. Aufgabe der Berufsverbände ist es, so schloß der
Referent seine tiefschürfenden Ausführungen, sich heute
schon moralisch und verwaltungstechnisch so auszubauen,
daß sie zur Erfüllung dieser Aufgaben fähig werden.
Die Berufsoerbände müssen aus eigener Kraft ihr An-
sehen mehren, so daß schließlich der Staat von selber
bei der Erfüllung seiner Aufgaben sich ihrer Mitarbeit
bedienen wird.

Am Bankett im großen Saal der Tonhalle erfreute
die Knabenmusik Zürich mit rassigen Vorträge», das Jodler-
quartctt des X. und der Gemischte Chor Neumünfter
mit reizenden Liedern. Eine große Zahl von Ehrengästen
konnte hier der Präsident begrüßen; durch Entschuldi-
gungen prangten einzig Regierung und Stadtrat von
Zürich, die dafür in umso stärkerer Delegation nebenan die

Tesstnergäste der Wirtschaftsgewerbeausstellung sstierten.
Präsident Kradolser der Sektion Zürich des Spengler-
meisterverbandes erinnerte in seiner Ansprache an die

Entwicklung der Organisation in Zürich, wo 1908 die
letzte Versammlung stattfand, und trank auf das Wohl
des schweizerischen Spenglermeisterverbandes. National-
rat Dr. Tschumi aus Bern ehrte die große Wirksam-
keit des früheren Zentralpräsidenten alt Kantonsrat
Sträßle und die tüchtige Arbeit des derzeitigen, Herrn
Grether, freute sich über die Begeisterung, mit der die

Lehrlingsfürsorge im Verbände gepflegt und begleitet
wird, wies auf die Notwendigkeit der Verbesserung der
Verhältnisse im Submissionswesen hin und betonte das
Zusammenspiel der lokalen und kantonalen Organisationen
in den schweizerischen Verbänden. Er warnte vor der
Entmutigung und feuerte an zu frischem Vorwärtsschauen
in die Zukunft hinein, denn nur, wer seine Kräfte voll
und ganz einsetzt, wird sich der Not entwinden. Zu-
sammenarbeit und Einigkeit aber dient eigenem Glück
und dem gesamten Vaterland.

Der schweizerische Außenhandel
im I. Quartal 1927.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Bauindustrien).
(Korrespondenz.)

Die Baustoffgewerbe gehören bekanntlich nicht zu den
sog. „großen Exportindustrien" unseres Landes, die für
unsere Jndustriekonjunktur den Ton angeben. Vielmehr
ist ihre Betätigung im Außenhandel der Schweiz mehr
nur den Fachleuten als dem großen Publikum bekannt.

Daß vie Schweiz Chokolade, Kondensmilch, Käse, Uhren
und Maschinen exportiert, das weiß bei uns jeder Hir-
tenknabe. Aber daß wir hydraulischen Kalk, Asphalt, ver-
schiedene Ton- und Töpferwaren ausführen, das wissen
außerhalb der Baufachleute die Wenigsten. Und wenn
wir gar behaupten, daß dies in großen Mengen und an-
sehnlichen Geldwerten geschieht, so kann man vielerorts
auf ungläubiges Kopfschütteln stoßen.

Bevor wir uns aber mit den Einzelheiten der schwei-
zerischen Bauindustrien beschäftigen, gehört es sich, einen
Blick auf's Ganze zu werfen und uns darüber Rechen-
schaft zu geben, wie sich die Verhältnisse im gesamten
schweizerischen Außenhandel gestalten. Da können wir
nun zu unserer Freude einen guten Bericht abgeben, der
Zeugnis ablegt von einer fortschreitenden Besse-
rung der internationalen Wirtschaftslage.
Sehen wir uns die bezüglichen Zahlen des ersten Quar-
tals 1927 an und vergleichen wir sie mit denen vom
Jahre 1926:

Die schweizerische Ausfuhr im 1. Quartal 1927.
Gewicht in Doppelzentnern Wert in Franken

y 2,339,500 Fr. 465,480,000

Die schweizerische Ausfuhr im 1. Quartal 1926.

Gewicht in Doppelzentnern Wert m Franken

g 1,726,800 Fr. 428,838,000
Mer die wirtschaftspolitische Orientierung unserer der-

zeitigen Einfuhr geben wir an Hand nachfolgender Tabelle
Aufschluß, wobei wir lediglich den Monat März 1927
berücksichtigen, um die neueste Zeit in den Kreis unserer
Betrachtung einzubeziehen. Die Reihenfolge der Länder
ist geordnet nach den Wertsummen, welche ihr Export
im Monat März 1927 erreicht hat. Des Raumes wegen
berücksichtigen wir bei den Absatzgebieten und den Be-
zugsquellen nur die 10 wichtigsten Staaten.

Die schweizerische Ausfuhr im März 1927.

(Nach Ländern geordnet.)

Die Großabnehmer.
°/° à«

Fr.
1. Deutschland 34,332,000 20,0
2. England 29,854,000 — 17,2
3. Vereinigte Staaten 17,163,000 ^ 9,8
4. Frankreich 12,288,000 ----- 7,2
5. Italien 10.686.000 6,2

lZ. Die mittleren Abnehmer.
6. Österreich 6,580,000 3,8
7. Spanien 4,938,000 — 2,8
8. Japan 4,086,000 — 2.3
9. Holland 3,764,000 ^ 2,1

10. Tschechoslowakei 3,542,000 2,0

Die Bezugsquellen.
Die schweizerische Einsuhr im März 1927.

(Nach Ländern geordnet.)
Die Großlieferanten.

°/° tu
Fr. (MniMi!!

1. Deutschland 43,894,000 — 20,9
2. Frankreich 37.292,000 ----- 18,6
3. Italien 19,776,000 9,4
4. Vereinigte Staaten 14,134,000 — 7,0
5. England 13,992,000 ^ 7,0
6. Kanada 13,222,000 ----- 6,6

kZ. Die mittleren Lieferanten:
7. Belgien 6,123,000 — 3,0
8. Tschechoslowakei 5,736,000 ^ 2,8
9. Argentinien 5,733,000 — 2,8

10. Aegypten 5,587,000 — 2,7
Aus diesen beiden kleinen Tabellen ersehen wir, daß

Deutschland die Folgen setner Valutaschwterigkeiten end-
gültig hinter sich hat. Der Vorkrtegszustand hat sich
wieder eingestellt, der darin besteht, daß unser nördliches
Nachbarland sowohl in Bezug von Rohstoffen und Waren
wie im Absatz unserer eigenen Produkte an erster Stelle
steht. Weitgehend hat sich dagegen die Stellung Frank-
reichs geändert. Durch seine ungemein starke Position
aus dem Gebtete der Metallurgie ist es zu einem Liefe-
ranten der Schweiz geworden, der hinter Deutschland
nur sehr wenig nachsteht und ihm an Bedeutung prak-
tisch gleichkommt. Seine Stellung als Absatzgebiet ist
dagegen natürlich noch schwach, solange die französische
Währung nicht definitiv saniert und auf eine gesetzliche
Basis gestellt ist. Daß aber schon die Stabilisierung äs
kaoto im Sinne einer Belebung des schweizerischen Ex-
portes wirksam war, davon legt gerade die neueste Pub-
likation der Zollftatistik beredtes Zeugnis ab.

Die Verhältnisse in den Baustoffindustrien.
M Die Gruppe der Mineralien.

Nach dieser allgemeinen Übersicht gelangen wir nun
zur Besprechung der einzelnen Baustoffgruppen, wobei
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roh mit ben Mineralien beginnen, Hiebei bemerïen mir
fomohl für btefe mir für bie folgenöen ©nippen, baß
unfete 93efpre<hung ftd^ natürlich nur auf bie roidEpigfien
ißofitionen befdjränfen fann, bie entmeber In ber ©infuhr
ober beim @;rport nennenswerte äBerte aufproeifen haben,
eS fei benn, baß ihre iBefpreehung fictj au§ einem tedj-
rtifc^en ©runbe rechtfertigt.

1. KieS unb ©anb. $n ber Hauptfadje hanbelt
es ftth bei btefen ißrobuften nur um ©tnfuhriäiigfett,
benn ber ©jport beträgt nicht mehr als 10 % ber
porte. Qbmohl ziemlich fühlbar im Mücfgang begriffen,
finb bie ©infuhrmerte immerbin auf bem iftioeau non gr.
344,000 oerblieben, roaS gegenüber bem SSosjahr aller»
blngS eine Slbnahme non 74,000 gr. bebeutet. ©ie .gm«

portgemichie ihrerfettS beben fict) oon 928,000 auf runb
766,000 q reöujtert, fo baß bie SBert« unb @eroid|t§*
oermtnberungen annähetnb parallel liefen. Son etgent»
lidfjen 3lbfatjgebieten tonnen mir beim befdjelbenen Ilm»
fang unferer ©jporte îaum reben. dagegen wollen mir
hinfithtlich unferer Bezugsquellen bewerfen, baß grant
reich runb 40 ®/<> ber f^roeijerif^en ©efamteinfuhr bedt,
mährenb öfierretch mit 30 unb ©eutfdfflanb mit etroa
20 ®/o nachfolgen. -Jïur ein fleiner 9îeft entfällt auf ita»
lienifdjje ^rooenienjen.

2. ©ie ^aufteine unb platten finb auch ih^=
felis nur bei bem Importen son Bebeuiung, ba bie

©jportmerte heute nur nodj roenige ißrojente ber ©in»
fuhrfummen erretten, ©te lectern finb jmar gegenmärtig
ftagnterenb, roelfen aber immerhin ben Setrag non
352,000 gr. auf gegen 349,000 gr. in ber BergletchS»
geit beS SorfahreS. ©ie meinen Hauftetne liefert uns

jur Hauptfach granïteich, mä|renb bie horten iprobßfte
(©ranite unb friftaHinifcIje Marmore), pm größten ©eil
italienifcher Ißrooenienz finb. ©leldSjerroeife bominieren
auch ben platten bie Importe unfereS fûbïiçhen fRadp
barlanbeS, bas ja befanntlich baS ©teinbearbeitangSlanö
par excellence ift.

3. ©te eigentlichen © t ei nh auerarbeit en haben
aus ben foeben genannten ©rfinben für ben fchroetzeri«
fchen ©jport natürlich nur fehr gertuge Sebeutung unb
erreichen ïnappe 15,000 gr. Ausfuhrwert. Glicht mehr
non berfelben Bebeutung mte früher ftnb hier bie ©in»
fuhren, ba eben bodj anfehntic|e Bebürfniffe im gnlanbe
felbft gebeät merben. ©o fehen mir, baß ber gmport
einen leichten Siüdfchlag non 245,000 gr. auf 212,000 gr.
aufpmeifen hat- 3Ber übrigens glaubt, baß bie @tetn=

hauerarbeiten oorpgSroeife aus Italien bezogen merben,
roütbe ftch gemaltig irren; benn ©eutfehianb fleht nicht
Diel htuter glatten prücf unb bominiert fogar in ein*
Seinen Spezialitäten.

4. ©opferten unb Se h m ftnb mit 38,000 gr.
©ïportroert etwas hinter bem SRejuttat beS BotjahreS
Zutüdgeblieben, erreichen aber in ber 3tuSfuhr nur 8%
ber fehr anfehnlichen ©tofuhren. 565,000 gr. Import«
roert flehe« einem lehtfährigen ©rträgniS Dön 519,000 gr.
gegenüber, roährenb ftch bie ©Inful)rgewichte gleichseitig
unb parallel jur SBerterhöhung, eon 136,000 auf 170,000
©oppeljenmer oergrößert haben, ©ie ©tnfuhr non ©ö»
Pferton unb Sehm befc|lägt natürlich nur bie feinen
^robulte, welche für hochwertige ©rzeugntffe ber ©on*
roareninbuftrte unb ber Keramif beftimmt ftnb. In tiefen
pohftoffen leibet unfer Sanb teilmetfe Mangel, jeben falls
m ber SBetfe, baß mir nicht unfern gefamten ©igenbe«
uarf beden fönnen. ©te Importe oerteilen [ich gegen--

bärtig auf ©eutfehianb, ©nglanb, bie ©fche^oflomaîei
unb grantreich als Hauptlieferanten, beten Kontingente

24, 23 unb 15 ®/o ber fchmeijerifchen ©efamtetnfuhr
deichen.

5. ®ip§ unb Kai! bilbet immer noch oorjugSmeife
^genftanb ber ©tnfuhr. ©o fehen mir ben Qmportmert

ftch uon 172,000 auf 282,000 granEen erhöhen, mährenb
gleichseitig bie fchroeiserifäse Ausfuhr ihre Sßertfumme
non 60,000 oui 46,000 granfen rebujtert hat. ©er be>

beutenbfte ©pportartifel ift bei btefer ©ruppe fetter ©tûcï»
EalE, roelcher faft auSfdhIießltch non ©eutfehianb aufgé»
nommen roirb. ©ie roichtigften QmportartiEel bagegen

finb gebrannter ©ipS unb Magnefit, non benen erfterer
faft au§f<hlie|lich non gtanEreiè) bejogen mirb, mährenb
ber Magnefti su etroaê über 50 ®/o hoßänbif^en UrfprungS
ift, inbeffen ftch bie anbern Sieferungen auf ©eutfehianb,
öfierreich unb Belgien oerteilen.

6. ißortlanbsement hat feinen ©jport in ber
aüerle|ten $eit mieber etmaS anjiehen fehen, feit bte
franjoftfeh« SBährung menigftenS de facto ftabiliftert ift.
IßerbingS hat fleh bie 9lu§fuhrfumme noch nicht mefent=
lieh erhöht; fte flieg tn ber SBerichtSjelt oon 595,000 auf
642,000 gr„ mährenb ftch öte ©jportgemidhte oon runb
14,100 auf 16,000 ©onnen erhöht haben, ©te mährenb
ber franjöftfchen ffialutabepreffton beS testen QahreS ein»

gefegte KonEurrenj unfereS mefttichen 3ßachbartanbeS hat
menigftenS auf bem f^meijerif^en QntanbSmarEt mieber
etroa§ nashgetaffen, feit ber franjöftjche granEen auf er=

höhtem 5Rioeau Eonfolibiert ift. @o oersetdjnet bas erfte
Quartal beS laufenben QahreS einen ^mportmert non
nur 17,000 gr., mährenb er in ber SergletdjSsett be§

QahreS 1926 noch 42,000 gr. erreichte. Hinfiel lieh ber
3lbfahgeblete, über welche bie fchroeijerifche gabriEation
gegenmärtig oerfügt, ift granEreich im erfien Sîang p
nennen, ba eS reich lieh 70®/o unfereS ©otalejporteS auf=
nimmt, ©er Sleft oerteilt fich jtemlich gleichmäßig auf
©eutfehianb unb Italien.

7. Slfphalt unb ©rbharje oerjeichnen mieber
einen erhöhten ©jport, unb es fd^eint bie ©epreffion beS

legten ^ahreS übermunben ju fein, ©atfächlid? Eonnten
65,200 q esportiest merben, gegen nur 58,800 q in ber
S8etgleich§§eit beS oergangenen $ahre§. ©tefe Quanti»
täten brauten eine ©rhöhung ber SluSfuhrroertfummen
oon 271,000 auf 297,000 gr. mit ftch. ©le gegenroär»
tigen Abnehmer ftnb ©eutfehianb mit 33, ©nglanb mit
25, ©anernar! unb Hoßanb mit je 12, granEretä), Öfter»
reich unb Ungarn mit fe 5 ®/<> ber fd)roeijerif^en ©efamt»
ausfuhr, ©oroeit mir tiefen SRohftoff importieren, finb
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wir mit den Mineralien beginnen. Hiebei bemerken wir
sowohl für diese wir für die folgenden Gruppen, daß
unsere Besprechung sich natürlich nur auf die wichtigsten
Positionen beschränken kann, die entweder in der Einfuhr
oder beim Export nennenswerte Werte auszuweisen haben,
es sei denn, daß ihre Besprechung sich aus einem tech-
Nischen Grunde rechtfertigt.

1. Kies und Sand. In der Hauptsache handelt
es sich bei diesen Produkten nur um Einfuhrtätigkeit,
denn der Export beträgt nicht mehr als 10 °/° der Im-
porte. Obwohl ziemlich fühlbar im Rückgang begriffen,
sind die Einfuhrwerte immerhin auf dem Niveau von Fr.
344,000 verblieben, was gegenüber dem Vorjahr aller-
dings eine Abnahme von 74,000 Fr. bedeutet. Die Im-
portgewichte ihrerseits haben sich von 928,000 auf rund
766,000 g reduziert, so daß die Wert- und Gewichts-
Verminderungen annähernd parallel liefen. Von etgent-
lichen Absatzgebieten können wir beim bescheidenen Um-
fang unserer Exporte kaum reden. Dagegen wollen wir
hinsichtlich unserer Bezugsquellen bemerken, daß Frank'
reich rund 40 °/o der schweizerischen Gesamteinfuhr deckt,

während Österreich mit 30 und Deutschland mit etwa
20°/v Nachfolgen. Nur à kleiner Rest entfällt auf ita-
lienische Provenienzen.

2. Die Hausteine und Platten sind auch ihrer-
seits nur bei den Importen von Bedeutung, da die

Exportwerte heute nur noch wenige Prozente der Ein-
fuhrsummen erreichen. Die letztem sind zwar gegenwärtig
stagnierend, weisen aber immerhin den Betrag von
352,000 Fr. auf gegen 349,000 Fr. in der Vergleichs-
zeit des Vorjahres. Die weichen Hausteine liefert uns
zur Hauptsache Frankreich, während die harten Produkte
(Granite und kristallinische Marmore), zum größten Teil
italienischer Provenienz sind. Gleicherweise dominieren
auch bei den Platten die Importe unseres südlichen Nach-
barlandes, das ja bekanntlich das Steinbearbeitungsland
pur excellence ist.

3. Die eigentlichen Steinhauerarbeiten haben
aus den soeben genannten Gründen für den schweizeri-
schen Export natürlich nur sehr geringe Bedeutung und
erreichen knappe 15,000 Fr. Ausfuhrwert. Nicht mehr
von derselben Bedeutung wie früher sind hier die Ein-
fuhren, da eben doch ansehnliche Bedürfnisse im Inlands
selbst gedeckt werden. So sehen wir, daß der Import
einen leichten Rückschlag von 245,000 Fr. auf 212,000 Fr.
aufzuweisen hat. Wer übrigens glaubt, daß die Stein-
hauerarbeiten vorzugsweise aus Italien bezogen werden,
würde sich gewaltig irren; denn Deutschland steht nicht
viel hinter Italien zurück und dominiert sogar in ein-
zelnen Spezialitäten.

4. Töpferton und Lehm sind mit 38,000 Fr.
Exportwert etwas Hintsr dem Resultat des Vorjahres
zurückgeblieben, erreichen aber in der Aussuhr nur 8°/»
der sehr ansehnlichen Einsuhren. 565,000 Fr. Import-
wert stehen einem letztjähngen Erträgnis von 519,000 Fr.
gegenüber, während sich die Ginfuhrgewichte gleichzeitig
und parallel zur Werterhöhung, von 136,000 auf 170,000
Doppelzentner vergrößert haben. Die Einsuhr von Tö-
pferton und Lehm befchlägt natürlich nur die feinen
Produkte, welche für hochwertige Erzeugnisse der Ton-
Warenindustrie und der Keramik bestimmt sind. An diesen
Rohstoffen leidet unser Land teilweise Mangel, jedenfalls
in der Weise, daß wir nicht unsern gesamten Eigenbe-
darf decken können. Die Importe verteilen sich gegen-
wärtig auf Deutschland, England, die Tschechoslowakei
und Frankreich als Hauptlieferanten, deren Kontingente
36, 24, 23 und 15 °/o der schweizerischen Gesamteinfuhr
erreichen.

6. Gips und Kalk bildet immer noch vorzugsweise
Gegenstand der Einfuhr. So sehen wir den Importwert

sich von 172,000 auf 282,000 Franken erhöhen, während
gleichzeitig die schweizerische Ausfuhr ihre Wertsumme
von 60.000 oui 46,000 Franken reduziert hat. Der be-

deutendste Exportartikel ist bei dieser Gruppe fetter Stück-
kalk, welcher fast ausschließlich von Deutschland aufgè-
nommen wird. Die wichtigsten Importartikel dagegen
sind gebrannter Gips und Magnesit, von denen ersterer
fast ausschließlich von Frankreich bezogen wird, während
der Magnesit zu etwas über 50 «/<> holländischen Ursprungs
ist. indessen sich die andern Lieferungen aus Deutschland,
Österreich und Belgien verteilen.

6. Portlandzement hat seinen Export in der
allerletzten Zeit wieder etwas anziehen sehen, seit die

französische Währung wenigstens äc kueto stabilisiert ist.
Allerdings hat sich die Ausfuhrsumme noch nicht wesent-
lich erhöht; sie stieg in der Berichtszeit von 595,000 auf
642,000 Fr., während sich die Exportgewichte von rund
14,100 auf 16,000 Tonnen erhöht haben. Die während
der französischen Valutadepreffion des letzten Jahres ein-
gesetzte Konkurrenz unseres westlichen Nachbarlandes hat
wenigstens aus dem schweizerischen Jnlandsmarkt wieder
etwas nachgelassen, seit der französische Franken auf er-
höhtem Niveau konsolidiert ist. So verzeichnet das erste
Quartal des laufenden Jahres einen Importwert von
nur 17,000 Fr., während er in der Vergleichszeit des

Jahres 1926 noch 42,000 Fr. erreichte. Hinsichtlich der
Absatzgebiete, über welche die schweizerische Fabrikation
gegenwärtig verfügt, ist Frankreich im ersten Rang zu
nennen, da es reichlich 70°/° unseres Totalexportes auf-
nimmt. Der Rest verteilt sich ziemlich gleichmäßig auf
Deutschland und Italien.

7. Asphalt und Erdharze verzeichnen wieder
einen erhöhten Export, und es scheint die Depression des
letzten Jahres überwunden zu sein. Tatsächlich konnten
65,200 q exportiert werden, gegen nur 58,800 q in der
Vergleichszeit des vergangenen Jahres. Diese Quanti-
täten brachten eine Erhöhung der Ausfuhrwertsummen
von 271.000 auf 297,000 Fr. mit sich. Die gegenwär-
tigen Abnehmer sind Deutschland mit 33, England mit
25, Dänemark und Holland mit je 12, Frankreich, Öfter-
reich und Ungarn mit je 5 °/o der schweizerischen Gesamt-
ausfuhr. Soweit wir diesen Rohstoff importieren, sind
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an |jauptt3e$ug§îânbern p nennen @rie#enianb unb bie

^Bereinigten Staaten. (S#luß folgt.)

Mat; tints ttenett 6tn|tt|tftgn
fir Uta Saat« St. Men.

(Stoxrefposibenj,) (goitfstsutig.)

fReoifionSheftrebuttpn,
SJeränberte roirtf#affli#e Serhältniffe, m ob erne §1«=

f#auungen unb manche gärten, bie fi# teils au§ ber
roirtf#aftli#en Sage, teils aus einer Anmenbung beS

©efeßeS ergaben, bie bei beffen ©rloß nt#t geroollt fein
mochte, haben pr 2öünf#barlett einer fReoifion beS ®e»

feßeS geführt. SSegöglid^e Segelten ftab mit me|r ober
roeniger 5Ra#bruct f#on fett 3<#ï®« geftellt morben. So
bat namentli# eine auS oerf#iebenen Seilen be§ Kan=
ton§ bef#idie 3ntereffentenoerfammlung nom 30. SRai
1916, bie oor allem an ben fßetimetesoei'bctltmffen Kritil
übte, mit @ntf#iebenhdt eine balbige Anbetung ber ge=

feßtt#e« i8orf#riften über baS Straßenroefen »erlangt.
Qm gleiten Sinne bot ft# cu# bie StaatSroirtf#aftli#e
Äommiffion in ibretn 8Seri#t oom 23. Dltober 1916 aus»
gefpro#en, unb anläßlich ber SBeßanMung btefeS,99eri#teS
im ©roßen SRate haben <ro# SRitglieber beS KantonS»
rateS bie gefteHten SReoifionSbegehren unterläßt.

Da§ RSaubepartement bol bkrauf f#on im Qabre
1916 ben ©ntrourf für ein neues Straßengefeß auSge»
arbeitet. 3« ben SRonaten 3Rätj bis HRai 1917 rourbe
er oon einer ©jpertenlcmmiffion, in ber alle tntereffierten
Krelfe, bie ©emeinbebehörben, bie De#niler, bie ^juriftert,
bie Stabt unb baS Sanb, nach a)togli#lett oetireten
maren, bur#beraten unb hierauf im 9Äai 1917, ben

©rgebniffen btefer Beratung entfpre#enb, in einzelnen
fünften abgeänbert. 5Ra#her ift bie SBorlage fämtli#en
©emetnberäten unb einer 9teibe intereffterter 3Serbänbe

(unter anberem bent §auS« unb ©rimbeigentümeroerbanb,
bem Qngenieur-- unb Ar#iteltenoeretn, bem Quriftenoerein)

pr aSernebmlaffung unb Anbringung atlfüEiger Abän»
berungS» unb @rgänzungSoorf#läge unterbreitet roorben.
Diefe S8orf#läge, bie feßr fpätli# unb langfam eingingen,
finb fobann, fomeit fie oom pfianbigett Departement als
gut befunben mürben, berüclfi#tigt morben.

3nz®if#en mar bie 3dt geïommen, in ber bie, mit
ben SReoifionSarbeiten betrauten Organe mit ben bur#
bie allgemeine SRotlage bebingten außerorbentli# en Amts»
gef#äften überaus ftarf belaftet maren, roaS pr golge
hatte, baß jene Arbeiten ni#i mehr fo rege mte bisher
geförbert roerben fonnten. Dap lam, baß ber Siegte»

rungSrat auch uicht mehr ftarl auf ben Abf#luß ber
©efeßeSreoifton brängte, metl anbermeitige, brlngenbere
gefeßgebertf#e Aufgaben p erfüllen maren, unb metl
man ft# fagen mußte, baß mit einem neuen Straßen=
gefeß auch mleber oermehrte Saften beS Staates unb ber
©emeinben oerbunben fein mürben, bie ohne oermehrte
DecfungSmittel nicht übernommen merben lörniten. Durch
bie in ber Siooemberfeffton 1921 erfolgte Ablehnung einer
SRotion non §errn KantonSrat Sotter, bie eine möglichft
balbige ©efeßeSreoifton oerlangte, hui ber ©roße 9Rat

bamalS fein ©inner ftän'öniS mit ber oom SiegterungSrat
in biefer grage eingenommenen Haltung belunbet.

3n ber SBegrünbung ber erneuten SRotion oom ?Jtai
1926 hat beren Urheber oerlangt, baß bie im geltenben
©efeß enthaltenen „Kautf#ulparagraphen" oerf#roinben
foüen unb fich bie fReoifion tnSbefonbere auf folgenbe
$unlte p beziehen habe : oermehrteS 9Ritfpra#ere#t ber
Anftößer bei neu p erfteüenben Straßen, nähere Umf#rei»
bung ber oerfdjlebenen Straßenllaffen, erträglichere ®e=

ftaltung ber S}ettrag§pfU#t, -Ausbau beS SRelurSoerfafp
renS unb ©rftredung ber gahlungSfriften für bie 93ci=

träge ber Infißßet. Som SRotionifteßer rourbe namentlich
au# Sriiiï geübt an ber bisherigen ^ragiS ber 33eöör»

ben, bie fi# mit bem SBîEen beS ©efe^geberS oft ni#t
becle. 3n biefer §inß#t rourbe namentli# hkgeroiefen
auf bie Slaffißlation neu p erfiellenber Straßen, foroie
auf baS SRaß ber Heranziehung beS ©rmtbbeftijeS bei
ber ©rfiettuna unb ber Sorreftion oon ©emeinbe» unb
StaaiSftraßen.

©S mag fein, baß man bem oom ©efehgeber in baS

©efeh htaeingelegten SGßiüen, ber mangels einer firaffen
Sgftematif unb einer Ilaren AuSbrucEroetfe aßerbtagS oft
nur f#mer zu ernennen ift, in ber tprajiS ni#t mehr
gere#t rourbe. Der S3ogen mag oft p ftraff gefpannt
morben fein. SBenn fo zutage getretene Übelfiänbe einer»
feitS bur# mangelhafte Anmenbung beS ©efeps oerur»
fa#t mürben, fo tragen anberfeitS au# bie pofttioen
fBorf#rtfien ber ©efe^gebung feibft S#uîb. ©S finb im
©efeh tnSbefonbere ungenügenbe Hanbhaben gegeben, mit
benen ft# ber ißrioate gegen unbillige SÜRaßnahnten r e # t »

Zeitig f#üt}en fana. Siefs Hanbha&en p oetbeffern,
muß baher eine erfte Aufgabe ber @efe|eSreoißon fein.
Sie foil namentli# erfßüt merben bur# eine beffere [Rege»

lung ber 95erfahrungSoorf#riften, unb jmar ni#t bloß be»

jügli# beS IßerimesteroerfahrenS, fonbern oor allem au#
für baS Verfahren bei ber Auflage ber 93au» unb Sor»
reîtionSplâne. Sobann muß, abgefehen oon ber Abän»
berung einer SReiße materieller 58orf#riften, bafür geforgt
merben, baß baS oom ©efeßgeber ©emollte na#her au#
in ber ißrasis angeroenbet roirb. Das £ann f#on beim
©rlaß beS ©efetjeë menigfienS zum großen Seil babur#
errei#t merben, baß biefeS fo aufgebaut unb oerfaßt roirb,
baß ber SStHe beS ©efetjgeberS mögli#fi !Iar unb ein»

beutig aus bem ©efeh feibft heroorgeht.
Hier muß allerbtngS au# betont roerben, baß an ben

öbelfiänben, roie fte ft# namentli# zur 8dt ber erften
iReotftonSbegehren, oor 10 bis 15 fahren auSmirîten,
ni#t bloß bie gcltenbe ©efeßgebung unb beren praîtif#e
Anmenbung S#ulb maren, fonbern in mtnbeftenS bem

glei#en SRaße au# bie bamaligen mirtf#aftli#en 33er»

hältniffe unb baS mäßrenb ber früheren Ho#£onjunftur
oon oielen SSobenetgentümern feibft geübte Verhalten.
©§ muß feftgefteüt merben, baß bamalS bie SBeßbrben
oon allen Seiten unb mit allen SRitteln gebrängt mürben,
in meßr ober roetttger zu Sauzmeclen geeigneten ©ebieten
Straße um Straße p erfteüen. 9Rit bem Augenbli#
in beut bie Ho#bau£cift§ einfeßte, unb in ber ßdi beS

nun f#on mäßrenb fahren bauernben DarnieberliegenS
ber Steutätigüeit maren unb finb bie ©runbeigentümer
ni#t meßr in ber Sage, auS ben im SSoben unb in ben
Straßen feftgelegten Kapitalien ben entfpre#enben Stoßen
ZU ztehsn. Sie bur# bie ©rfieHung ber Straßen ge»

f#affetten SORehrmerte, bie oon ben ©runbeigentümern
ganz ober bo# teilmeife bur# bie ißerimeterheiträge auS»

Z«glei#en maren, fonnten bis jeßt oft ni#t reatifiert
merben. Damit mar für bie ni#t fapital!räftigen ©runb»
eigeniümer unb namenili# für bie ^obenfpeîulanten, bie
ihren no# ni#t öeftraßten Soben zu teuer gelauft ober
#n mit Hppothefen z« f#mer belaftet hatten, eine fatale
Sage gef#affen. Die bur# btefe roirtf#aftli#en 35er»

hältniffe unb baS Verhalten ber SBobeneigentümer oer»
urfa#ten Übelftänbe, lönnen begreiflt#erroeife bur# ein
geänberteS ©efeß nur zum lleinften Seile befeitigt merben.

Der SReoiftottSetttrourf,

SSorbemerluttg.
3m Htablicl auf bie oben angeiönten SRängel ber

geltenben Straßengefeßgebung in gorm unb 3«hali roar
eS gegeben, eine Sotalreoifion unb ni#t etroa bloß
eine teilmeife Abänberung unb ©rgänzung ber befteßenben
S3orf#riften bur#zufüßren. Hkbei mar leitenber ©ebanfe,
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an Hauptbezugsländern zu nennen Griechenland und die

Vereinigten Staaten. (Schluß folgt.)

Emms eines «mi StwßlWsches
sir î>es Kmtm St. Ssllî«.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

RevèsionsSêstrebungsn.
Veränderte wirtschaftliche Verhältnisse, moderne An-

schauungen und manche Härten, die sich teils aus der
wirtschaftlichen Lage, teils aus einer Anwendung des
Gesetzes ergaben, die bei dessen Erlaß nicht gewollt sein
mochte, haben zur Wünschbarkeit einer Revision des Ge-
setzes geführt. Bezügliche Begehren sind mit mehr oder
weniger Nachdruck schon seit Jahren gestellt worden. So
hat namentlich eine aus verschiedenen Teilen des Kan-
tons beschickte Jnteressentenversammlung vom 3V. Mai
1916, die vor allem an den Perimeterverhältnissen Kritik
übte, mit Entschiedenheit eine baldige Änderung der ge-
schlichen Vorschriften über das Straßenwesen verlangt.
Im gleichen Sinne hat sich auch die Staatswirtschaftliche
Kommission in ihrem Bericht vom 23. Oktober 1916 aus-
gesprochen, und anläßlich der Behandlung dieses.Berichtes
im Großen Rate haben auch Mitglieder des Kantons-
rates die gestellten Nevisionsbegehren unterstützt.

Das Baudepartement hat hierauf schon im Jahre
1916 den Entwurf für ein neues Straßsngesetz ausge-
arbeitet. In den Monaten März bis Mai 1917 wurde
er von einer Expertenkommission, in der alle interessierten
Kreise, die Gemeindebehörden, die Techniker, die Juristen,
die Stadt und das Land, nach Möglichkeit vertreten
waren, durchberatm und hierauf im Mai 1917, den

Ergebnissen dieser Beratung entsprechend, in einzelnen
Punkten abgeändert. Nachher ist die Vorlage sämtlichen
Gemeinderäten und einer Reihe interessierter Verbände
(unter anderem dem Haus- und Grundeigentümerverband,
dem Ingenieur- und Architektenverein, dem Juristenverein)
zur Vernehmlassung und Anbringung allfälliger Abän-
derungs- und Ergänzungsvorschläge unterbreitet worden.
Diese Vorschläge, die sehr spärlich und langsam eingingen,
sind sodann, soweit sie vom zuständigen Departement als
gut befunden wurden, berücksichtigt worden.

Inzwischen war die Zeit gekommen, in der die, mit
den Revisionsarbeiten betrauten Organe mit den durch
die allgemeine Notlage bedingten außerordentlichen Amts-
geschäften überaus stark belastet waren, was zur Folge
hatte, daß jene Arbeiten nicht mehr so rege wie bisher
gefördert werden konnten. Dazu kam, daß der Regie-
rungsrat auch nicht mehr stark auf den Abschluß der
Gesetzesrevision drängte, weil anderweitige, dringendere
gesetzgeberische Aufgaben zu erfüllen waren, und weil
man sich sagen mußte, daß mit einem neuen Straßen-
gesetz auch wieder vermehrte Lasten des Staates und der
Gemeinden verbunden sein würden, die ohne vermehrte
Deckungsmittel nicht übernommen werden könnten. Durch
die w der Novembersession 1921 erfolgte Ablehnung einer
Motion von Herrn Kantonsrat Koller, die eine möglichst
baldige Gesetzesrevision verlangte, hat der Große Rat
damals sein Einverständnis mit der vom Regierungsrat
in dieser Frage eingenommenen Haltung bekundet.

In der Begründung der erneuten Motion vom Mai
1926 hat deren Urheber verlangt, daß die im geltenden
Gesetz enthaltenen „Kautschukparagraphen" verschwinden
sollen und sich die Revision insbesondere auf folgende
Punkte zu beziehen habe: vermehrtes Mitspracherecht der
Anstößer bei neu zu erstellenden Straßen, nähere Umschrei-
bung der verschiedenen Straßenklassen. erträglichere Ge-
staltung der Beitragspflicht, Ausbau des Rekursverfah-
rens und Erftreckung der Zahlungsfristen für die Bei-

träge der Anstößer. Vom Motionssteller wurde namentlich
auch Kritik geübt an der bisherigen Praxis der Behör-
den, die sich mit dem Willen des Gesetzgebers oft nicht
decke. In dieser Hinsicht wurde namentlich hingewiesen
auf die Klassifikation neu zu erstellender Straßen, sowie
aus das Maß der Heranziehung des Grundbesitzes bei
der Erstellung und der Korrektion von Gemeinde- und
Staatsstraßen.

Es mag sein, daß man dem vom Gesetzgeber in das
Gesetz hineingelegten Willen, der mangels einer straffen
Systematik und einer klaren Ausdruckweise allerdings oft
nur schwer zu erkennen ist, in der Praxis nicht mehr
gerecht wurde. Der Bogen mag oft zu straff gespannt
worden sein. Wenn so zutage getretene Übelstände einer-
seits durch mangelhafte Anwendung des Gesetzes verur-
sacht wurden, so tragen anderseits auch die positiven
Vorschriften der Gesetzgebung selbst Schuld. Es sind im
Gesetz insbesondere ungenügende Handhaben gegeben, mit
denen sich der Private gegen unbillige Maßnahmen recht-
zeitig schützen kann. Diese Handhaben zu verbessern,
muß daher eine erste Aufgabe der Gesetzesrevision sein.
Sie soll namentlich erfüllt werden durch eine bessere Rege-
lung der Verfahrungsvorschriften, und zwar nicht bloß be-

züglich des Perimerterverfahrens, sondern vor allem auch

für das Verfahren bei der Auflage der Bau- und Kor-
rektionspläne. Sodann muß, abgesehen von der Abän-
derung einer Reihe materieller Vorschriften, dafür gesorgt
werden, daß das vom Gesetzgeber Gewollt« nachher auch
in der Praxis angewendet wird. Das kann schon beim
Erlaß des Gesetzes wenigstens zum großen Teil dadurch
erreicht werden, daß dieses so aufgebaut und verfaßt wird,
daß der Wille des Gesetzgebers möglichst klar und ein-
deutig aus dem Gesetz selbst hervorgeht.

Hier muß allerdings auch betont werden, daß an den
übelständen, wie sie sich namentlich zur Zeit der ersten
Revistonsbegehren, vor 10 bis 15 Jahren auswirkten,
nicht bloß die geltende Gesetzgebung und deren praktische
Anwendung Schuld waren, sondern in mindestens dem
gleichen Maße auch die damaligen wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse und das während der früheren Hochkonjunktur
von vielen Bodeneigentümern selbst geübte Verhalten.
Es muß festgestellt werden, daß damals die Behörden
von allen Seiten und mit allen Mitteln gedrängt wurden,
in mehr oder weniger zu Bauzwecken geeigneten Gebieten
Straße um Straße zu erstellen. Mit dem Augenblick,
in dem die Hochbaukrisis einsetzte, und in der Zeit des

nun schon während Jahren dauernden Darniederliegens
der Bautätigkeit waren und sind die Grundeigentümer
nicht mehr in der Lage, aus den im Boden und in den
Straßen festgelegten Kapitalien den entsprechenden Nutzen
zu ziehen. Die durch die Erstellung der Straßen ge-
schafften Mehrwerte, die von den Grundeigentümern
ganz oder doch teilweise durch die Perimetsrbeiträge aus-
zugleichen waren, konnten bis jetzt oft nicht realisiert
werden. Damit war für die nicht kapitalkräftigen Grund-
Eigentümer und namentlich für die Bodenspekulanten, die
ihren noch nicht bestraßten Boden zu teuer gekauft oder
ihn mit Hypotheken zu schwer belastet hatten, eine fatale
Lage geschaffen. Die durch diese wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse und das Verhalten der Bodeneigentümer ver-
ursachten llbelstände, können begreiflicherweise durch ein
geändertes Gesetz nur zum kleinsten Teile beseitigt werden.

Der RevisisnSentwmf.
Vorbemerkung.

Im Hinblick auf die oben angetönten Mängel der
geltenden Straßengesetzgebung in Form und Inhalt war
es gegeben, eins Totalrevision und nicht etwa bloß
eine teilweise Abänderung und Ergänzung der bestehenden
Vorschriften durchzuführen. Hiebei war leitender Gedanke,
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